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Kurt von Rohrscheidt ( 1374 - 1377 )
Versuch einer Würdigung seines Lebenswerkes

Aus Merseburger Korrespondent (Mitteldeutsche Neueste Nachrichten)
Der am 29 . August 1935 Heimgegangene Geheime Regierungsrat Or . Ii . c-.

Kurt von Rohrscheidt ist ein Kind unserer Äeimat : er wurde am 23 . November 1857
in Lützcn geboren . Seine Familie gehört zum kursächsischen Adel und war Gene¬
rationen hindurch im Militär - und Verwaltungsdienst Sachsens tätig . Der Groß¬
vater war der letzte Schloßhauptmann von Weißensels aus sächsischer Zeit . So
folgte Kurt von Rohrscheidt der Tradition seiner Familie , als er sein Leben und
Wirken in den Dienst des Staates stellte .

Sorgfältige Ausbildung ward ihm zunächst aus dem Proghmnasium in
Weißcnfels zuteil . Er kam dann auf die Landcsschule zu Schulpsorte . Nach dem
frühen Tode des Vaters siedelte die Mutter nach Äalle über . Die Umschulung
in die berühmte „ Latina " der Franckeschcn Stiftungen , gleich Schulpforte eine
der berühmtesten Schulen Preußens , war für den jungen Menschen von segens¬
reicher Wirkung , da er zu seinen Lehrern , denen er dankbare Verehrung bewahrte ,
ein persönliches Verhältnis gewann und für seine vielseitigen regen JntereM »
Verständnis fand . Die solide humanistische Bildung , die er empfing , gab seiner
geistigen Entwicklung die entscheidende Richtung : seine Interessen blieben um¬
fassend , seine spezial - wissenschaftlichenArbeiten aber gingen stets in die Tiefe und
sind ebenso sorgsam wie sest unterbaut . Über allen « aber , was er tat und schrieb ,
waltete ein feines Verständnis sür Menschen und Dinge .

Das Lehrerkollegium der „ Latina " zu Kalle hat schon damals treffliche
Männer gezählt . Das Abiturientenzeugnis von Rohrscheidts , das der Jüngling
im Iabre 1877 erwarb und das statt trockener Prädikate noch nach alter Weise
eingehend begründete Arteile sür jedes Fach aufweist , zeugt von echtem Verständnis
der Lehrer für den Schüler , dessen „ große geistige Frische und Regsamkeit " ein¬
gangs besonders hervorgehoben wird . „ In der Literatur " , so heißt es sehr bezeichnend
in der Zensur für „ Deutsch " , „ weiß er gründlich Bescheid und in den freien Aus¬
sätzen zeigt er geschmackvollesArteil und erfreuliche stilistischeGewandtheit . "

Die Erfahrung , daß besonders rege Menschen wenigstens einmal im Leben
umsatteln, wird auch durch den Lebensgang von Rohrscheidts bestätigt . Er bezog
1877 die Universität Berlin und ließ sich bei der philosophischenFakultät einschreiben .
Mit Begeisterung stürzte er sich in das geistige akademische Leben der Berliner
Äochschule und hörte bei Grimm und Müllenhoff , Treitschkeund Zeller , bei Karins
und Scherer . Ihm schwebteals Ziel die akademischeLehrtätigkeit vor . Aber bald
mußte er die geringen Aussichten für die Erfüllung seiner Wünsche erkennen . Die
Anzahl der germanistischen Lchrstühle war damals kleiner als heute . Zum Schul¬
amt aber spürte er weder Anlage noch Neigung . So saßte er denn noch im ersten
Semester den Entschluß , zur juristischen Fakultät überzutreten . In Tübingen und
Äalle setzte er dann das Studium der Rechte fort , zunächst aus reinen Zweckmäßig¬
keitsgründen. Aber schon die Arbeiten für das Referendarexamen , das er im Sep¬
tember 1881 ablegte , vor allem aber die folgende praktische Tätigkeit erwärmte
ihn für seinen Beruf und wandelte allmählich das zu aufrichtiger Neigung um ,
was ursprünglich nichts als kühle Berechnung gewesen war . Die erste Zeit des
juristischen Vorbereitungsdienstes verbrachte er an dem kleinen Amtsgericht in
Freyburg a . A . ( bis 1882 ) . Dann wurde er dein Amtsgericht , später dem Landgericht
in Äalle zugeteilt und weiterhin am Landgericht in Naumburg beschäftigt .

Im Jahre 1884 bat er um die Übernahme in den Verwaltungsdienst . Er
wurde als Regicrungsreferendar bei der Erfurter Regierung unter dem Präsidenten
von Brauchitsch eingestellt und erfuhr eine sorgfältige Ausbildung in allen Ab¬
teilungen , die durch vorübergehende Beschäftigung im Kommunaldienst bei der
Saalkreisverwaltung in Äalle und dem dortigen Magistrat unter dem damaligen
Oberbürgermeister Staude ergänzt wurde . In die Referendarzcit fallen die ersten
litcrarischen Erfolge : 1883 erscheint ein schmuckerBand in , Verlag der Buch¬
handlung des Waisenhauses : „ Sinnen und Weben . Märchen und Märchenartiges . "
Ein Märchenbuch als Erstling im Lebenswerk eines juristischen Schriftstellers !
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„ Nicht die Kinder bloß speist man mit Märchen ab — " , mit diesem Lessingwort
ließ er das Büchlein herausgehen, das er seiner Mutter zugeeignet hatte . Aber
dies Märchenbuch wird im Zusammenhang mit den übrigen poetischen Werken
Rohrscheidts noch einiges zu sagen sein , denn die Dichtung gehört in sein Lebens¬
bild ebenso zwingend hinein wie der vaterländische Gedanke .
Die wissenschaftliche Leistung

1887 wird die lange , gründlich benutzte juristische Vorbereitiungszeit mit
der zweiten Staatsprüfung abgeschloffen . Die Ernnenung zum Regierungsassessor
und die Einstellung bei der Regierung in Merseburg folgten . Aus dem „ Muß -
juristen " war längst ein Jurist mit Leib und Seele geworden . Das zeigt vor allem
die Aiicssorarbeit , zu der ihn u . a . auch der berühmte hallische Nationalökonom
Professor Conrad angeregt hatte . Aus der umfangreichen Examensschrift erwuchs
das erste fachliche Buch von Rohrscheidts : „ Die Polizeitaxen und ihre Stellung
in der Rcichsgewerbeordnung mit besonderer Rücksicht auf Brottaxen und Ge¬
wichtsbäckerei " , das 1893 in Berlin in Carl Äeymanns Verlag erschien und ^ Pro¬
fessor Dr . Conrad in Verehrung " gewidmet ist . Mit dieser Arbeit erhielt die fach¬
wissenschaftliche Arbeit von Rohrscheidts unter Conrads Anregung die entscheidende
Richtung : von hier aus geht der Weg geradlinig zu dem umfangreichsten Werke ,
dem Kommentar zur Reichsgewerbeordnung und zu dem „ Gewerbearchiv" sowie
zu der großen Zahl seiner sonstigen Kommentare .

Diese Entwicklung führte jedoch erst noch durch eine überaus umfangreiche
und wegen der umfassenden Quellenstudien im Geheimen Staatsarchiv Berlin
und anderswo auch sehr mühselige und zeitraubende Spczialarbeit hindurch , die
aus dem Polizeitaxenbuch erwuchs . Der Gegenstand war kein geringerer als die
geschichtliche Entwicklungdes Gewerberechts überhaupt und die Anlage des Buches
eine geistesgeschichtlicheim besten Sinne einer die Grenze des Faches so frei wie
klug überschreitendenMethode . 668 Seiten umfaßt das im Jahre 1898 mit verständ¬
nisvoller Förderung durch das Handelsministerium veröffentlichte Werk „ Vom
Zunftzwang zur Gewerbefreiheit . Eine Studie nach den Quellen ." Das ini Verlage
von Carl Heymann veröffentlichte Werk , dem der Verfasser in dankbarer Verehrung
die Namen des Geheimen Oberregierungsratcs Or . Sieffert und des Professors
Dr . Conrad voranstellte, fand ungeteilte und freudige Anerkennung in der wissen¬
schaftlichen Welt und begründete endgültig den Ruf des Arhebers , der im Jahre
1895 zum Rcgierungsrat befördert worden war . Noch heute ist das Werk für
jeden , der die Geschichte des Handwerks und seines Rechtes kennen lernen will ,
ein Fundgrube , überaus lebensvoll , ja farbenfreudig in der Schilderung , sehen
wir es als das „ Stück " an , mit dem von Rohrscheidt „ Meister " in seinein Fache
wurde .

Er legte sich jedoch keineswegs nur auf diese eine Disziplin fest . Die andere
Seite seiner reichen juristischen schriftstellerischen Tätigkeit wurde durch das Dezernat
bestimmt , das er jahrzehntelang mit seltener Treue versah und in dessen Arbeits¬
gebiet er förmlich hineinwuchs . Er gehörte der Kirchen - und Schulabteilung der
Regierung in Merseburg an . Die Zeit seiner Amtsführung war jedoch keine geruh¬
same , in der in ausgesahrenen Gleisen nach uralter Praxis regiert wurde . Vielmehr
fielen in die Jahrzehnte seiner amtlichen Tätigkeit tiefgreifende Wandlungen in
der Gesetzgebung , die an die ausführenden Beamten in der Provinz große An¬
forderungen stellten und die ganze Kraft namentlich der juristischen Dezernenten
forderten , zumal die Durchführung in manchen Gemeinden auf Schwierigkeiten
stieß , von Rohrscheidt ist über diese Arbeit zum Verwaltungspraktiker geworden ,
der sehr bald erkannte , daß gerade auf dem Gebiete des Kirchen - und Schulrechts
vielfach die Hilfsmittel fehlten , deren der Praktiker bedarf . Aus dieser Erkenntnis
und Erfahrung heraus nahm von Rohrscheidt die großen und fortlaufenden Arbeiten
in Angriff , die seinem Namen auch auf dem Gebiete des Kirchen - und Schulrechts
feste Geltung verschafft haben .

Sein erstes Kommentarwcrk größerer Ordnung galt der Reichsgewerbe¬
ordnung . Im Jahre 1896 erschien „ Die Reichsgewerbeordnung mit der Novelle
von » 6 / August 1896 und den Ausführungsbestimmungen für das Deutsche Reich . . .
für den praktischen Gebrauch erläutert " . Gleichzeitig erschienen vier Ausgaben
für Preußen , Bayern , Württemberg und Sachsen . Wir dürfen in diesen Werken
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die Vorarbeit sehen für von Rohrschcidts .Hauptwerk , de » cn erste Auflage im Jahre
1901 in dem gleichen Verlage erschien : „ Die Gewerbeordnung sür das Deutsche
Reich in der Redaktion vom 26 . Juli 1900 mit sämtlichen Ausführungsbestim¬
mungen für das Reich und sür Preußen . Für den Gebrauch in Preußen erläutert ."
Dieses große Werk ( 1410 S .) entsprach einem dringenden Bedürfnis der Fachwelt .
Die Reichsgewerbeordnung vom 21 . Juni 1896 war durch 32 Gesetze und Bundes¬
ratsbeschlüsse ergänzt , geändert und umgestaltet worden . Nach der Novelle vom
30 . Juni 1900 hatte dann eine Ncuredaktion des Textes stattgefunden, die mit
dem 26 . Juli 1900 bekanntgcmacht worden war . Somit war ein gewisserAbschluß
der Entwicklung des Gewerberechts erreicht und der Zeitpunkt zur Herausgabe
eines umfassendenKommentars gekommen , der in den Anmerkungen zu den einzelnen
Paragraphen das ungeheure Material an gerichtlichen , vcrwaltungsgerichtlichen
und Vcrwaltungsentscheidungen verarbeitete . Das Werk von Rohrschcidts fand
die ungeteilte Zustimmung der Fachwelt . Er setzte sie ein Jahr später durch die
Herausgabe des Gewerbearchivs fort . Nach 11 Iahren erschien die zweite Auflage
dieses großen Buches , und zwar im doppelten Ainsang . Die Grundzüge der ersten
Auflage waren beibehalten , das neuhinzugckommcne Material aber war von
erstaunlichem Amfang . Waren doch an Gesetzen , Bundesratsbeschlüssen und Er¬
lasse !: der Zentralinstanzen etwa 1200 , an Entscheidungen aller Art etwa 3400
ergangen und bei der Bearbeitung zu berücksichtigen . Nicht unerwähnt darf die
ausgezeichnete und knappe Geschichte des deutschen Gewerbcrechts bleiben , die
dem Standardwerke vorangestellt ist .

Allein schon in diesem Kominentarwerke wäre eine volle Lebensarbeit neben
der ausgedehnten und regelmäßigen dienstlichenTätigkeit zu erblicken . Es gingen
jedoch noch viele andere , nicht minder mühselige und grundlegende Werke , zumeist
kommentatorischer Art , nebenher . 1895 erschien die Erläuterung der Viehseuchen¬
gesetze für das Deutsche Reich und sür Preußen " ( 2 . Auflage 1902 ) . Es folgten
„ Die Normalstatuten für freie und Zwangsinnungen " ( 1898 ) und der Kommentar
„ Das Innungs - und Handwerkergesetz " 2 . Auflage ) . Auch der Kommentar
zum Fleischbeschaugesetz( 1902 ) verdient Erwähnung . Eine spezielle Erläuterung
zum Reichsgesetz betreffend Kinderarbeit erschien 1903 . Nach dem Kriege ist
von Rohrschcidt der neuen Rechtsentwicklung auf dieser » Gebiete weiter nach¬
gegangen in seinen Erläuterungen zum Handwerksrecht ( 1929 ) und zum Gast¬
stättengesetz ( 1930 ) .

Nebenher läu/ t die große Reihe von Werken zum ^ >chul - und Kirchenrecht .
„ Die Preußischen Pfarrvcsoldungsgcsctze vom 2 . Juli 1898 " (drei Auflagen !)
und „ Das Lehrerreliktengesetz vom 4 . Dezember 1899 " . Die Hauptwerke auf
diesem Gebiete aber wurden die Kommentare zum Volksschulunterhaltungsgesetz
( 6 . Auslage 1931 ) und zum Volksschullehrerdiensteinkommensgesetz) 9 . Auflage
1928 ) . Die hohen Auslagenziffern der beiden letzten Werke zeigen , daß sie besonders
sich in ganz Preußen als die grundlegenden Handbücher durchgesetzthaben , weil
sie , wie alle Rohrscheidtschen Bücher , wissenschaftliche Gründlichkeit mit praktischer
Gestaltung und Knappheit sowie Klarheit des Ausdrucks verbinden .

Schon im Jahre 1902 hatte von Rohrscheidt seine fachschriftstellerische
Tätigkeit auf die Herausgabe von Zeitschriften ausgedehnt , eine Arbeit , die für
sein weiteres Lebenswerk von großer Bedeutung geworden ist . Im Verlag von
Franz Vahlen erschien in diesem Jahre der erste Band des „ Gewerbearchivs für
das Deutsche Reich " , von dem 32 Bände vorliegen . Es hatte die Aufgabe ,
alles Material zu vereinigen , das für die Ausführung und Auslegung der Gewerbe¬
ordnung von Bedeutung ist . Richterliche und verwaltungsgerichtliche Entscheidungen
der Gerichtshöfe des Reiches und der Länder und wichtige Erlasse der Zentral¬
instanzen wurden in systematischerAnordnung dargeboten . Auch die Abänderungs¬
gesetze und die Ausftthrungsbestimmungcn sind in dein Archiv verarbeitet , das sich
im Laufe der Zeit zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel entwickelt hat .

Ebensalls 1902 erschien der erste Band des „ Preußischen Volksschularchivs "
im Verlage von Franz Vahlen , das sich als Zeitschrift für Rechtsprechung und
Verwaltung auf dem Volksschulgebiete den gleichen Rang erworben hat , wie
das Gewerbcarchiv. Auch bei dieser Zeitschrift handelt es sich um die svstematische
Sammlung des gesamten Materials , das Rechtssprechung und Verwaltung aus
dem Gebiete der preußischen Volksschule darbot .
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Das Volksschularchiv hatte sich durch seine ersten Jahrgänge so gut ein¬
geführt , daß aus kirchlichen Kreisen der Wunsch laut wurde , ein ähnliches Sammel¬
werk für das gesamte Recht der evangelischenLandeskirchen zu gründen . Durch
die geschichtlicheEntwicklung der evangelischen Landeskirchen lagen und liegen
aus ihrem Rechtsgebiete ja besondere Schwierigkeiten vor . Der Herausgeber
entschloß sich , auch diese Arbeitslast auf sich zu nehmen und ließ im Jahre 1909 im
Verlag von Franz Vahlen den ersten Band des „ Preußischen Pfarrarchivs "
als einer Zeitschrift für Rechtsprechung und Verwaltung auf dem Gebiete der
evangelischen Landeskirchen herausgehen. Der Aufgabenkreis und die Methode
waren die gleichen wie beim Volksschularchiv.

Bald kam auch aus Ärztekreisen die Anregung nach Herausgabe einer
ähnlichen Zeitschrift, in der alles aus Rechtsprechung und Verwaltung auf dem
Gebiete des Medizinalwesens und der sanitären Fürsorge gesammelt werden
möchte , in gleicher Form und nach den gleichen Grundsätzen wie in den drei vor¬
erwähnten Archiven . Von Rohrscheidt entsprach dieser Anregung durch veraus¬
gabe des „ Medizinalarchivs für das Deutsche Reich " im Verlag Franz Vahlen ,
Berlin . Von der Zeitschrift sind fünf Iahresbände in den Iahren von 1910 bis 1914
erschienen .

Es konnte nicht ausbleiben , daß , gleichsam in Ergänzung dieser vier Zeit¬
schristen , auch das Kommunalrecht seine eigene Stätte erhielt . Besonders für die
im kommunalen Leben stehenden Personen , die Beamten der größeren Stadt -
und Provinzialverwaltungen , aber auch für die Stadtverordneten , die Vorsteher
der Landgemeinden und die sonstigen in kommunalen Ehrenämtern tätigen Personen
galt es , den überaus zerstreuten Stoff übersichtlich , zuverlässig und vor allen , voll¬
ständig darzubieten . Diesem Programm ist von Rohrscheidts „ Preußisches
Kommunalrecht für Stadt - und Landgemeinden , Provinzial - , Kreis - und Amts¬
verbände" in hervorragender Weise gerecht geworden . Es erschienen von dieser
Zeitschrift von 1910 bis 1917 sieben Iahresbände , und es ist zu bedauern , daß dieses
Archiv durch die Angunst der Zeitumstände nicht weiter hat erscheinen können .
Alles in allem sind die fünf Zeitschriftcnrcihen, von denen drei bis an die jüngste
Gegenwart fortgeführt werden konnten , als zuverlässige Quellcnwcrke für Wissen¬
schaft und Praxis von bleibendem Wert .
Die Arbeit als Beamter

Wie es dem unermüdlichen Herausgeber so ausgedehnter Zeitschriften und
dem Verfaner fo vieler und zuverlässiger Kommentare möglich gewesen ist , auch
als Beamter Ausgezeichnetes zu leisten , das bleibt das Geheimnis eines preußischen
Bcamtcnlebens voller Aufopferung und zähen Fleißes . In einem Arteil seiner
vorgesetzten Dienststelle hieß es schon 19V8 , er habe seit dem Jahre 1887 „ sich den
Aufgaben , die sein Amt an ihn stellte , mit ungewöhnlichem Fleiße und größter
persönlicher Hingebung gewidmet . Die vielen , oft besonders schwierigen Verhand¬
lungen in Schulangelegenheitcn hat er mit außerordentlichem Geschick und bestem
Erfolg geleitet , so daß er sich in weiten Kreisen der Bevölkerung trotz der bekannten
Abneigung gegen die Anforderungen der Schulaufsichtsbehörde des größten per¬
sönlichen Vertrauens erfreut . Bei den verschiedenen , im Laufe des letzten Jahr¬
zehnts auf dem Gebiete der Schule erlassenenorganisatorischen Gesetzen ist ihm als
Generaliendezernenten stets eine wesentliche Aufgabe zugefallen . In geradezu
mustergiltiger Weise hat er bei den ungewöhnlich verwickeltenArbeiten zur Durch¬
führung des neuen Volksschulunterhaltungsgesetzes sich betätigt . . . Seiner Aussicht ,
seinem praktischen Blick und unermüdlichem Fleiß ist es zuzuschreiben , daß die
umfangreichen Arbeiten zur Durchführung des Gesetzesbeim Geltungsbeginn glatt
abgeschlossensind ."

Nach Abgabe dieses glänzenden Arteils über seine Beamtenarbeit hat von
Rohrscheidt noch fünfzehn Jahre ( bis 192Z ) im gleichen Geiste und in gleicher
Treue den ? preußischen Staate gedient und ganz besonders in der schwerenKriegs¬
zeit allem Personalmangel und allen persönlichen Entbehrungen seinen Mann
gestanden . Alle Mitarbeiter auf der Behörde haben ihn wegen seiner tiefen Sach¬
kenntnisse , wegen seiner frischen , lebendigen Art , seines Humors und seiner mensch¬
lichen Einfachheit geschätzt und geliebt .
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Als ihn 1923 die juristischeFakultät der Universität Äalle zum Ehrendoktor
promovierte , nahmen alle seine langjährigen Arbeitskameraden an dieser so wohl¬
verdienten Ehrung freudigen Anteil .

Der Dichter
Aber von Robrscheidt war nicht nur Beamter und wissenschaftlicher Schrift¬

steller , er war vor allem auch ein künstlerischer Mensch . Er war ein Dichter . Wenn
seine dichterischenWerte auch keine hohen Auflagen erlebt haben und neben seinen
wissenschaftlichenArbeiten sich schmal und bescheiden ausnchmen, vielleicht werden
sie länger dauern als seine Kommentare . . . Seinen Versbändcn , seinen Märchen¬
büchern galt auch seine tiefste Neigung . Des Märchcnkranzes , den der Dichter
und Jurist als Erstling seiner Feder , 883 der Mutter widmete , wurde bereits
gedacht . Zehn Jahre später gab er im Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses
zu Äalle , also der Franckeschen Stiftungen , denen er seine humanistische Bildung
verdankte , eine neue Sammlung „ Am Märckenbrunnen " heraus . Wohltuend ist
es , sich von dein feinsinnigen Dichter in die geheimnisvolle Stille der Märchenwelt
führen zu lassen , die sich in den beiden Büchern erschließt . Daneben steht ein selt¬
sames , tiefsinniges Buch „ Satans Erlösung " von fäustischemSchwung , eine Vers¬
dichtung ( 1894 ) .

In die Weite hat von Rohrscbeidt als nationaler Dichter gewirkt . Seine
groß angelegte epische Versdichtung „ Armin und Thusnelda " ( 1916 ) , die in schwung¬
vollem breiten Rhythmus hinströmt , ist seinerzeit oft aufgeführt worden . Durch
die volkstümliche ÄendelscheAusgabe weitverbreitet , ist sie in die deutsche Literatur
eingegangen . Mit dem Versbuch „ Deutschland " , das 1916 erstmalig erschien ,
hat er in schwerer Kriegszeit und in den Nöten der Nachkriegsjahre vielen Volks¬
genossen Erquickung und Ermutigung gebracht . Äier finden wir seine reifsten Ge¬
dichte uud begegnen seiner Persönlichkeit am unmittelbarsten , dem leidenschaftlichen
Deutschen , dem Edelmann !

Der Keimgegangene war ein Glied jener schaffcnsfrohen, kraftvollen Ge¬
neration , die für uns in der Gestalt Äindenburgs für « lle Zeit ehrwürdigen Ausdruck
fand , deren Leben und Wesen in treuen Dienst aufging und deren Beharrlichkeit
und Festigkeit sich in den Notjahren als feste Burg unseres Volkstums erwiesen hat .
Es sei unser schönster Dank , daß wir Friedrich Kurt von Nohrscheidt , den Dichter ,
den pflichtfesten Beamten und genialen Gelehrten , einen deutschen Altpreußen in ,
Sinne Äindenburgs nennen und seiner Treue nachleben .
^ ^ ^ ^ ^ ^

Persönliche Mitteilungen
Anter dieser Überschrift sollen künftig persönliche Nachrichten jeder Art

erscheinen , damit die abgerissenen Verbindungen zwischen alten lieben Schul¬
kameraden wieder aufgenommen werden . Die neue Einrichtung wird bestimmt
bei allen Mitlateinern großen Beifall finden . Außerdem beabsichtigen wir hier¬
durch unser Jahrbuch weiter interessant zu gestalten und besonders das Gemein¬
schaftsgefühl unter den Alten Lateinern zu kräftigen . Wir bitten daher um rege
Beteiligung !

Ihren Mitteilungen über Lebenslauf , Beruf , Familie , Erlebnisse usw .
müssen Angaben über Ihre Schulzeit vorangehen .

Z . B . : Fritz Müller 1903 — 1910 von M . IV bis Abitur . Budenschüler
IV . 5 und III . 17 .

Mit der Bearbeitung des Jahrbuches wird schon Ansang November
begonnen . Alle Einsendungen müssen daher möglichstbis 1 . November in unseren ,
Besitze sein . Besser ist es aber , Sie schreiben uns schon jetzt ! Auch über Gruß¬
karten werden wir berichten .
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